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Wenn d Vrene (1. September) schön chunnt, so chunnt der Michel (19.
September) mit Rock und Huet. Wenn d Vrene wüescht chunnt, so chunnt der
Michel miteme gsterkte Hemmli (ohne Rock, weil mildes Wetter).

(Bern und Baselland, um 1880, Hauser 257)

S Vreneli zeigt sich mit nassen Augen. Nach Verena gibt es nur noch «Emdli».
(Wenslingen 1905)

Wenn s Vreneli in Rock brünzlet, so rägnets der ganz Herbschtmonet.
(Baselland 1940, Hauser 257)
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My Garte

Von Helene Bossert

Mängisch wemi öbbis drückt
und mer nüt will groote,
hol i duss im Garte Chraft
und är mues mer roote.

Luegen öb der Chressech chymt.
D Stangeböhndli styge.
Achten uf die schwarze Lüüs,
Kchör e Grille gyge.

Binde gschwind es Pflänzli uuf.
Stecke dort e Stacke.
D Augen ufim Summerflor,
gwahri roschtig Fläcke.

Dänke wie das z heile weer -,
ass is nit versuume,
d Ärbsli würde jetze gääl,
me sett s Bettli ruume.

Ferg e groosse Stei ewägg,
bück mi ufes Chrüttli,
gsehn e Hergottschäfer druff,
schön as wienes Brütli.

Drück halbdüri Würze fescht,
oder besser s Gfaaser,
jätte grad no s Ziibelegländ,
hole gstandes Wasser.

Fass es Söömli fescht ins Aug,
ahn es groossis Wunder:
Weiss mi mit der Schöpfig eis,
dasch für mii wie Zunder.

434


	My Garte

